
factum  5 | 202332

BILDUNG

Kinder brauchen Lehrer 
Digitalkonzerne und Wirtschaftsverbände nehmen immer mehr Einfluss auf Schulen und 

auf die Lehrinhalte. factum im Gespräch mit dem Medienexperten Prof. Ralf Lankau.

Digitalisierung und Bildung hat 
auch etwas mit Künstlicher In-

telligenz (KI) zu tun, das ist spätestens 
mit ChatGPT, einem auf KI basierenden 
Chatbot, als Thema nun auch in den 
Schulen angekommen. Digitalisierung 
und KI werden in zunehmendem Mass 
die Arbeitswelten der Zukunft bestim-
men und so scheint es logisch, dass sich 
auch die Schulen mit entsprechender 
Technik auf diesen Wandel einstellen. 
Dies sei «eine der grossen Zukunftsauf-
gaben», die Schüler an den Schulen in 
Deutschland «umfassend auf die Digi-
talisierung in allen Lebensbereichen 

vorzubereiten», ist noch in einer Ver-
waltungsvereinbarung zwischen Bund 
und Ländern zum DigitalPakt Schule 
2019 bis 2024 zu lesen. «Dabei muss 
das Lehren und Lernen in der digitalen 
Welt dem Primat des Pädagogischen 
folgen», steht in der Präambel. Carola 
Bruhier hat für factum mit Professor 
Ralf Lankau gesprochen. Er unterrichtet 
an der Hochschule Offenburg Medien-
gestaltung und Medientheorie und hält 
Vorträge in politischen, kirchlichen und 
gewerkschaftlichen Gremien, in denen 
er Einblicke in die Abläufe und Interes-
sen hinter den Bildschirmen gibt.

factum: Herr Professor Lankau, wie wür-
den Sie als Pädagoge und Medienexperte 
die wichtigsten «Lehren» aus den vergan-
genen zwei Jahren zusammenfassen?
Ralf Lankau: Die wichtigste Lehre aus 
der Pandemie ist die Erkenntnis, dass 
gelingender Unterricht und Lerner-
folge nur mit qualifizierten Lehrkräften 

im Präsenzunterricht und im direkten 
Kontakt mit der Klassengemein-

schaft geschehen können. Der 
übergreifende Befund der Stu-
dien aus der Zeit vor und wäh-
rend der Pandemie zeigt, dass 
Lernleistungen drastisch gesun-
ken und eklatante Lerndefizite 
selbst dann entstanden sind, 
wenn das Arbeiten mit digitalen 

Endgeräten in der Schule bereits Alltag 
war wie in den Niederlanden. Gerade 
wurde eine weitere Studie publiziert, 
die zeigt, dass Schülerinnen und Schü-
ler während der Coronapandemie 35 
Prozent des normalen Lernfortschritts 
eingebüsst haben.1 Es braucht eben 
nicht nur die Geräte, sondern auch die 
Lehrerin, den Lehrer, die den Unterricht 
strukturieren und es braucht den Klas-
senverband.

Vergessen wurde auch: Schulen sind 
ein sozialer Schutzraum, zumal für viele 
Kinder und Jugendliche aus bildungs-
fernen Schichten. Der fehlte ebenso wie 
der Kontakt mit ausserfamiliären An-
sprechpartnerinnen und -partnern bei 
Konflikten und Misshandlung. Neben 
der elementaren Bedeutung des Prä-
senzunterrichts ist eine der wichtigsten 
Lehren aus der Pandemie daher, den 
Sozialraum Schule mit mehr qualifizier-
tem Personal zu stärken und unbedingt 
offen zu halten, in Extremsituationen 
wie einer Pandemie auch über die Zeit 
des Unterrichts hinaus. 

factum: Welche Reaktionen und Forde-
rungen gibt es in den Bereichen Bildung 
und Politik zu diesen Erkenntnissen der 
letzten Vergleichsstudien? 
Lankau: Das kommt darauf an, wen 
man fragt. Bildungs- und Kultusminis-
terien geben andere Antworten als Leh-
rerverbände, Lehrkräfte oder Eltern. 
Aber die Bildungspolitik wird seit Jahr-
zehnten durch die starke Einflussnahme 
der Wirtschaftsverbände und ihrer Stif-
tungen (von Bertelsmann bis Telekom) 
bestimmt. Ich empfehle die beiden Bro-
schüren des Kollegen Tim Engartner zur 
Ökonomisierung schulischer Bildung 
(2020) und den Einfluss von DAX-Un-
ternehmen auf Unterrichts inhalte. Das 

“Der ganze Mensch mit 
seiner Sinnlichkeit und 
seinem Verstand muss 
Adressat von Erziehung 

und Unterricht sein.

Professor Ralf Lankau: 
«Mut machen können nur Menschen, 
denen man vertraut.»
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ist gezielter Lobbyismus, um Partikular-
interessen durchzusetzen.2 Aus dieser 
Richtung kommen auch die Forderun-
gen nach einer schnellen Digitalisierung 
der Schulen und die pädagogisch ge-
scheiterten Konzepte des sogenannten 
«selbstorganisierten Lernens» (SOL). Es 
geht nicht um junge Menschen und ihre 
Lernbiografien, sondern letztendlich 
um die passgenaue Zurichtung von Ar-
beitskräften. Und diese sind im globalen 
digitalen Zeitalter weltweit verfügbar. 
Deutschland versteht sich immer noch 
als Bildungsland. Umso unverständli-
cher ist die seit Jahrzehnten systema-
tische Fehlplanung der Kultusministe-
rien zum Lehrerbedarf. Es fehlen aktuell 
mindestens 12 000 Lehrkräfte bis 2025, 
je nach Rechnung auch 40 000 oder 
mehr. Das Problem soll jetzt weiterge-
hend mit Digitaltechnik und Querein-
steigern gelöst werden, was beides zum 
Scheitern verurteilt ist.

factum: Wie wirkt sich die Einflussnahme 
externer Wirtschaftsvertreter mit ihren 
Partikularinteressen auf die Schüler aus?
Lankau: Sie führen zu immer schlechte-
ren Schulleistungen, wie die ganzen Ver-
gleichsstudien wie PISA, TIMMS, VERA 
oder zuletzt der IQB-Bericht zeigen. Ein 
Viertel der Viertklässler kann nach vier 
Schuljahren nicht richtig Schrei ben und 
Lesen, ein Drittel erreicht laut IQB-Stu-
die die Mindeststandards in Mathema-
tik nicht. Corona hat es nur verstärkt, die 
negative Tendenz wurde schon vor der 
Pandemie deutlich. 

Das aktuelle Gutachten der Ständigen 
Wissenschaftlichen Kommission (SWK) 
zum Lehrermangel ist vor diesem Hin-
tergrund umso erstaunlicher: Das Lehr-
deputat soll ebenso erhöht werden wie 
das Renteneintrittsalter, die Klassen sol-
len grösser und zum Teil hybrid unter-
richtet werden, mit Schülern vor Ort und 
weiteren Schülern, die per Video zuge-
schaltet werden. Das ist die unsinnigste 
und ineffektivste Form des Unterrichts, 
wie sich in der Pandemie gezeigt hat. 
Die Teilzeitarbeitsmöglichkeiten sollen 
beschränkt und Pensionäre reaktiviert 

werden. Das kommt heraus, wenn eine 
Kommission ausschliesslich mit em-
pirischen Bildungsforscherinnen und 
-forschern besetzt ist, die meisten da-
von Psychologen ohne pä dagogisches 
Studium oder eigene Unterrichtser-
fahrung in Schulen. So vergrätzt man 
die aktiven Kolleginnen und Kollegen 
in den Schulen und macht Lehrgangs-
studiengänge unattraktiv. Schon jetzt 
können nicht alle Studienplätze für das 
Lehramt besetzt werden.

Dabei würde bereits die Auswertung 
der bisherigen Pisa-Studien belegen, 
was guten Unterricht ausmacht. Das 
einstmals gefeierte Finnland ist in den 
letzten Testreihen gerade in Mathema-
tik nach unten durchgereicht worden – 
weil die alten Lehrkräfte, die noch Wert 
gelegt haben auf das konsequente Üben 
und Wiederholen, in den Ruhestand 
gegangen sind. Die jungen Lehrkräfte 
haben das nicht mehr eingefordert, die 
Schulen haben auf Digitalisierung ge-
setzt, die Schulleistungen sind dement-
sprechend eingebrochen. 

factum: «Wir können Lehrer nicht ba-
cken» tönt es aus Politikerkreisen. Und 
Lehrer klagen über immer mehr Aufga-
ben auch aus den Bereichen Verwaltung, 
Dokumentation, Schüler- und Famili-
enbegleitung. Können die Möglichkeiten 
von Digitalisierung und KI in der aktuel-
len Notlage nicht helfen? 

Lankau: «Backen» kann man Lehr-
kräfte zum Glück nicht. Man probiert 
es zwar gerade mit der Schnellqualifi-
zierung von Quereinsteigern zu Lehr-
kräften, was die Schäden aber nur ver-
schlimmert und verstetigt, vor allem 
in Grundschulen. Wie immer fehlt die 
Differenzierung nach Altersstufen und 
Schulformen. In Berufsschulen sind 
Menschen mit Fachstudium und Be-
rufserfahrung oft eine gute Ergänzung, 
in Grundschulen ein Desaster. 

Dazu kommt in der Tat, dass Lehr-
kräfte und Schulleitungen immer mehr 
Verwaltungsaufgaben übernehmen 
müssen, die dem Unterricht nicht nut-
zen. Deutschland ist bekannt für seine 
Überbürokratisierung. Durch die Anfor-
derungen der empirischen Bildungsfor-
schung und das Ziel der «datengestütz-
ten Schulentwicklung» muss man seit 
Jahren immer mehr – und nach der 
Logik der Empiriker und Datafizierer 
immer noch mehr – Daten erfassen und 
aufbereiten. Statt Lehrkräften werden 
Test- und Qualitätsmanager, Data Ste-
wards zur Kontrolle der Dateneingabe 
oder Experten für Error Management 
eingestellt. Der Aufbau einer IT-Infra-
struktur zum Vermessen von Lernver-
halten generiert vor allem Stellen für 
System-Administratoren und Program-
mierer. Das Geld für IT-Infrastruktur 
und technisches Personal fehlt dann für 
pädagogische Fachkräfte. 

Bildung braucht Menschen und reale, echte, anaologe Erfahrungen 
und Erlebnisse – zum Beispiel in der Natur.
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factum: Ist es nicht sinnvoll, dass Kinder 
selbstständig am Bildschirm lernen?
Lankau: Am Bildschirm lernen die 
Kinder so gut wie nichts. Tippen und 
Wischen können sie schon vorher, Vi-
deos schauen ist nicht lernen und ohne 
Anleitung und Begleitung helfen Lern-
programme allenfalls den wenigen 
Selbstlernern, die auch mit einem Buch 
lernen würden. Selbstständigkeit im 
Lernen ist das Ziel von Schule und Stu-
dium, kann aber nicht bei Kindern und 
Jugendlichen vorausgesetzt werden. 

Marie von Ebner-Eschenbach sagt 
dazu: «In der Jugend lernt man, im Al-
ter versteht man.» Das ist genau der 
Prozess, den wir unterbrechen, wenn 
wir uns nicht mehr die Mühe machen, 
zu erziehen und zu unterrichten. Der 
Pä dagoge (paidagogos) ist im Griechi-
schen der «Führer der Jugend» – im 
positiven Sinne eines Berg- oder Wan-
derführers. Niemand käme auf die Idee, 
Kinder in die Berge zu schicken und zu 
sagen: Sucht euch euren Weg, ihr werdet 
ihn schon finden. Das wäre nicht nur 
fahrlässig, sondern verantwortungslos. 
Genauso organisieren wir aber derzeit 
Schule, wenn wir Kinder vor Bildschirme 
setzen und das Unterrichten an Software 
und Avatare delegieren – und damit an 
die Geschäftsinteressen der Anbieter 
von Lernsoftware und Nachhilfeange- 
boten.

factum: Das Thema «KI und Schule» 
kommt erst jetzt in den Köpfen der meis-
ten Menschen an. Sie warnen schon lange 
vor den Gefahren.
Lankau: Man kann sich darüber begeis-
tern, was diese sogenannte «Künstliche 
Intelligenz» (KI) angeblich alles kann. 
Oder man realisiert, dass auch die kom-
plexeste «KI» nichts anderes ist, als eine 
Rechenmaschine, die zwar ungeheuer 
viel und schnell Daten verarbeitet, aber 
immer eine Rechenmaschine bleibt. 
Aber die Vermenschlichung von Ma-
schinen dient dazu, die Distanz zu ver-
ringern. Wenn man Eltern sagt: «Bei uns 
in der Schule sitzt Ihr Kind vor einem 
Bildschirm und ein Programm berech-

net, was es zu tun und zu lernen hat», 
dürfte die Begeisterung der Eltern ge-
ring sein. Daher überhöht man das au-
tomatisierte Beschulen zur vermeintli-
chen «Intelligenz» und behauptet, dass 
die Maschine «wisse», wie man das Kind 
individuell optimal fördere. Facebook 
hat es mit Summit Learning probiert 
und ist grandios gescheitert. Die Eltern 
haben ihre Kinder reihenweise auf einer 
anderen Schule angemeldet, obwohl sie 
dort zahlen mussten. Software ist nicht 
intelligent, sondern funktioniert nach 
definierten Regeln.

factum: Nun kommt mit ChatGPT die 
nächste Herausforderung auf die Schulen 
zu.
Lankau: Bei der Software ChatGPT, die 
aktuell für viele Diskussionen sorgt, sind 
1,7 Milliarden Parameter hinterlegt, die 
darüber entscheiden, wie Texte rekom-
biniert werden. Das Programm reiht 
Wörter nach statistischer Wahrschein-
lichkeit aneinander, würfelt Wortsilben, 
wie es die Kieler Kollegin Doris Weßels 
formuliert.3 Da die menschliche Spra-
che und Konversation regelbasiert ist 
und viele Phrasen enthält, klingt man-
ches durchaus glaubwürdig. ChatGPT 
kann komplexere Fragen beantworten, 
Klausuraufgaben samt Musterlösungen 
formulieren, Referate erstellen, Ge-
dichte schreiben oder sogar Programm-
codes. All das sind Sprachsysteme mit 

festen Regeln und ChatGPT rekombi-
niert nach statistischen Methoden. Nur 
weiss man weder auf welchen Datenbe-
stand aus Milliarden Texten im Internet 
die Software zurückgreift, noch kennt 
man die Algorithmen und Mechanis-
men, nach denen diese Textbausteine 
ausgewählt und rekombiniert werden. 

ChatGPT ist im Kern eine Phrasen-
produktionsmaschine, die vorhandene 
Texte nach bestimmten Kriterien neu 
arrangiert. Das liest sich erst mal gut, 
aber es braucht fundiertes Expertenwis-
sen, um Halbwahrheiten oder Falschin-
formationen von wahren Informationen 
in Fachtexten zu unterscheiden. Vieles 
ist auch schlicht falsch oder erfunden.
Dazu kommt, dass sich die Algorithmen 
nach dem Prinzip des «Machine Lear-
ning» ohne weitere menschliche Ein-
flussnahme verändern, denn Algorith-
men werden nach bestimmten Regeln 
ergänzt. Man kann zwar nachjustieren, 
etwa wenn das System rassistisch oder 
frauenfeindlich wird, weiss aber nicht 
wieso und kann nur reagieren, anstatt 
zu handeln. Dafür kann man sich be-
geistern oder entscheiden, dass solche 
Systeme für Schulen zwar ein notwen-
diges Thema, aber kein sinnvolles Ar-
beitsmittel sind. 

factum: Sollten Lehrmittel und Metho-
den vor der Anwendung nicht erst sorg-
fältig bewertet werden? 

Jeder für sich und zusammen allein.
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Lankau: Schülerinnen und Schüler ha-
ben ein Recht darauf, Dinge zu lernen, 
die geprüft wurden und belastbar sind. 
In 13 der 16 Bundesländer werden da-
her nur vom Kultusministerium ge-
prüfte und zugelassene Lehrmittel in 
Schulen eingesetzt. Das muss so blei-
ben, wenn man den Unterrichtsstoff 
nicht der Willkür von Algorithmen, zu-
fälligen Datenbeständen und letztlich 
einem US-Unternehmen überlassen 

senschaftler aus der Tech- und KI-
Forschung einen Offenen Brief, der ein 
Moratorium und den sofortigen Stopp 
der öffentlichen Experimente mit KI-
Bots wie ChatGPT, Dall-E-2 und ähn-
lichen Bots fordert. Eine menschenge-
rechte und humane Bildung befreit sich 
von den sachfremden Einflüssen auf 
die Bildungseinrichtungen und richtet 
sich an den Bedürfnissen der Lernen-
den aus. Es ist absurd und inhuman 
zu glauben, dass sich kurze technische 
Innovationszyklen in der menschlichen 
Entwicklung oder in Sozialeinrichtun-
gen widerspiegeln müssten. Wir müs-
sen die Verkürzung der Lehrinhalte auf 
WiMINT-Fächer4 rückgängig machen. 
Der ganze Mensch mit seiner Sinnlich-
keit und seinem Verstand ist Adressat 
von Erziehung und Unterricht. Neben 
den elementaren Kulturtechniken Le-
sen, Schreiben und Rechnen müssen 
kreative, kommunikative und soziale 
Fähigkeiten, Wissen und Können ver-
mittelt und praktiziert werden. Und vor 
allem müssen nicht alle Programmieren 
lernen, wie es Informatikgesellschaften 
im Bündnis mit Wirtschafts– und leider 
auch Lehrerverbänden fordern.

factum: Ist Programmieren heute nicht 
eine Schlüsselfertigkeit?
Lankau: Der PISA-Koordinator Andreas 
Schleicher, Mathematiker und ganz si-
cher kein IT-Gegner, hat auf die Frage, ob 
Informatik ein Pflichtfach in der Schule 
sein sollte, verneinend geantwortet: «In 
einer sich rasant verändernden Welt 
werden sie [Schülerinnen und Schüler] 
sich vielleicht noch vor dem Ende der 
Schulzeit fragen, was Programmieren 
eigentlich einmal war.»5 Damit nahm 
er 2018 die Diskussion über ChatGPT 
vorweg, denn diese Software kann auch 
programmieren. 

Auch unsere zukünftige Welt wird 
keine digitale sein, sondern eine reale, 
physische und organische, wenn auch 
vermutlich mit immer mehr digitaler 
Infrastruktur, Kameras, Mikrofonen 
und Sensoren zum Aufzeichnen und 
Auswerten menschlichen Verhaltens. 

Intelligent sind hoffentlich die Men-
schen vor den Bildschirmen, die nicht 
nur die Rückmeldungen der KI-Systeme 
sehen, hören oder lesen, sondern auch 
beurteilen können, was damit gemeint 
ist – und welche Folgen das haben kann 
oder wird. 

factum: Was ist hilfreich, damit Kinder 
Vorstellungskraft entwickeln?
Lankau: Ein Albert Einstein zugeschrie-
benes Zitat lautet: «Wenn Sie wollen, 
dass Ihre Kinder intelligent sind, lesen 
Sie ihnen Märchen vor. Wenn Sie wol-
len, dass sie intelligenter werden, lesen 
Sie ihnen mehr Märchen vor.»

Kinder, die lesen, musizieren und 
kreativ arbeiten, entwickeln Fantasie 
und Vorstellungskraft, weil sie nicht nur 
auf Bildschirme schauen, sondern ei-
gene Vorstellungen entwickeln. Sie sind 
neugierig und offen für Unbekanntes, 
weil ihre Fantasie angeregt wurde, auch 
beim Lernen und Arbeiten mit Mathe-
matik, Naturwissenschaft und Technik.
Im Idealfall werden es mutige Men-
schen, die sich angstfrei etwas zutrauen, 
weil man ihnen Freiräume im Denken 
und Handeln gelassen hat. Mut machen 
können nur Menschen, denen man ver-
traut. Und das wollen wir doch, mutige, 
neugierige Menschen, die mit eigenen 
Ideen, Vorstellungskraft und Neugier 
ihre Welt erkunden und gestalten, oder?

factum: Herr Lankau, herzlichen Dank 
für das Gespräch!

Interview: Carola Bruhier

1  https://www.spektrum.de/news/lerndefizit-der-ge 
neration-corona-ist-immens/2103873

2  Tim Engartner (2020) Ökonomisierung schulischer 
Bildung. Analysen und Alternativen; Tim Engartner 
(2019) Wie DAX-Unternehmen Schule machen. Lehr- 
und Lernmaterial als Türöffner für Lobbyismus

3  ChatGPT: Doris Weßels, ARD 11.1.2023, tagesthhe 
men 22.15Uhr; https://www.tagesschau.de/multi 
media/video/video-1140159.html

4  MINT: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik, bei WiMINT ergänzt um Wirtschaft.

5 http://advertorial.sueddeutsche.de/Arbeit-und-Bil 
dung/Pro-und-Kontra-Brauchen-wir-Informatik-
als-Pflichtfach-in-der-Schule-/ //Verlagsangebot/
Anzeige: http://advertorial.sueddeutsche.de/Arbeit-
und-Bildung/ 14.12.2018, nicht mehr im Netz. Wa-
rum wohl?

will. ChatGPT wurde zwar von einem 
Konsortium mit mehreren Geldgebern 
entwickelt, darunter dem Investor Pe-
ter Thiel, Elon Musk und Google-Chef 
Larry Page. Aber in den nächsten fünf 
Jahren investiert Microsoft je 10 Milliar-
den Dollar, um ChatGPT in das eigene 
Portfolio zu integrieren und zum Bei-
spiel Googles Suchmaschine obsolet zu 
machen. Google forciert daraufhin die 
Markteinführung des eigenen Bot-Sys-
tems «Switch Transformer», das noch 
leistungsfähiger sein soll und Billionen 
von Parametern verarbeiten könne. Ein 
wahres Wettrüsten also, mit sehr viel 
Potenzial für Missbrauch, wie uns die 
Erfahrungen mit Social Media gelehrt 
haben. 

factum: Wie könnte eine menschenge-
rechte Bildung im globalen Digitalzeital-
ter aussehen? Welche Forderungen wür-
den Sie als Medienexperte und Pädagoge 
stellen?
Lankau: Im März 2023 veröffentlich-
ten mehr als 1000 Experten und Wis-

“Es geht bei der 
Digitalisierung nicht 
um das Wohl junger 
Menschen, sondern 
um die passgenaue 

Zurichtung von 
Arbeitskräften.


